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Liebe Turnfreundinnen und Turnfreunde!
Sehr geehrte Damen und Herren,

Turn- und Sportvereine stehen vor großen ge-
sellschaftlichen, demografischen und gesund-
heitspolitischen Herausforderungen. Der tägliche 
Spagat zwischen Ehrenamt und Ansprüchen der 
sporttreibenden Menschen, den gemeinnützige 
Vereine vollziehen, ist schwierig und fordert im 
Besonderen die zumeist ehrenamtlich tätigen 
Verantwortlichen sowie Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter. 

Gemeinnützige Vereine sind zunächst ihren Mit-
gliedern verpflichtet, es stellt sich jedoch zuneh-
mend die Frage, wie Vereine attraktiv für ihre 
Mitglieder bleiben und gleichzeitig, wie sie neue 
Mitglieder unterschiedlichster Zielgruppen ge-
winnen. 

Der Megatrend Gesundheit – wie in der Initiative 
Sportverein 2030 beschrieben - zeigt uns, dass für 
die Zukunft der Vereine zeitgemäße und zielgrup-
pengerechte Angebote im Fitness- und Gesund-
heitssport unabdingbar sind, ohne dabei die För-
derung der klassischen Sportarten aus den Augen 
zu verlieren.  

Das Projekt start2move – bewegter leben, be-
schäftigt sich mit der Zielgruppe der „jungen  
Alten“. Diese Zielgruppe wird auch als „Genera-
tion Babyboomer“ bezeichnet. Sie umfasst die 
geburtenstarken Jahrgänge mit etwa 20 Millionen 
Menschen, die in der Regel seit 2019 bis 2035 in 
die Rente gehen werden. Diese Altersgruppe ist 
aus mehreren Aspekten beachtenswert: Sie sind 
nicht nur viele, die meisten von ihnen scheinen 
altersgerecht gesund und vital und haben die 
Chance auf ein langes Leben. Aber, im Länder-
vergleich dieser Jahrgänge und auch im Vergleich 
der Daten des Deutschen Alterssurvey, sind die 
Babyboomer stärker mit funktionalen Einschrän-
kungen sowie chronischen Erkrankungen belastet 
und es verbleiben ihnen ab dem 65. Lebensjahr 
weniger „in Gesundheit verbrachte Jahre“ als 

im Vergleich zu den vorherigen Jahrgängen in 
Deutschland. Das ist sowohl für den Einzelnen, 
aber auch für die Gemeinschaft und für unser 
Gesundheitssystem eine bedrohliche Erkenntnis. 

Mit dem Projekt start2move – bewegter leben 
verfolgt der Schwäbische Turnerbund das Ziel, 
zur Verbesserung des Gesundheitszustandes die-
ser Zielgruppe beizutragen und gleichzeitig durch 
lokale Netzwerke mit verschiedenen Akteuren 
und Partnern, wie zum Beispiel der Kommune, 
gemeinsam die „Nichtbeweger“ dieser Zielgruppe 
zu erreichen und Bewegungsförderung als wich-
tigen Teil der Daseinsvorsorge und Quartiersent-
wicklung zu etablieren.  

An dieser Stelle bedanke ich mich sehr herzlich 
bei der Lechler-Stiftung, die dieses Projekt seit 
Anfang an begleitet und finanziell unterstützt.  
Ein weiterer Dank geht an die AOK Baden-Würt-
temberg, die es ermöglicht hat, dass dieses 
Projekt von Prof. Dr. Wolfgang Schlicht (ev!dent 
research GbR, ehemals Lehrstuhl für Sport- und 
Gesundheitswissenschaften an der Universi-
tät Stuttgart) wissenschaftlich evaluiert werden 
konnte. Mein besonderer Dank gilt den teilneh-
menden Pilotvereinen, die sich gemeinsam mit 
uns seit 2018 auf den Weg zur „Zielgruppe Baby-
boomer“ gemacht haben.

Unsere Erkenntnisse aus den Pilotprojekten, aus 
der Evaluation und den Erfahrungen der Pilotver-
eine fasst diese Broschüre zusammen und soll 
für unsere Turn- und Sportvereine als Impuls und 
Leitfaden dienen, sich mit dieser wichtigen Ziel-
gruppe und der Vernetzung vor Ort zu beschäf-
tigen.   

Sabine Schröder 
Vizepräsidentin Freizeit-, Fitness- und 
Gesundheitssport

VORWORT
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Projektbeschreibung:  
Das Pilotprojekt start2move – bewegter leben

Projektinhalte 

•	 Babyboomer – eine Generation mit viel Potential  
	 für Turn- und Sportvereine

•	 Bewegungs- und Gesundheitsförderung der Älteren

•	 Netzwerkaufbau

•	 Aufbau eines Bewegungsnetzwerks: Projektbausteine

Good Practice – Projekte aus den Pilotvereinen

•	 SF Fleinheim

•	 TSV Leinfelden

•	 TV Nellingen

•	 Voralbkooperation

Fazit 

Arbeitsmaterialien

•	 Checkliste Ist-Analyse

•	 Checkliste Angebotsplanung

•	 Fact Sheet Daseinsvorsorge

•	 Checkliste Netzwerkarbeit

•	 Checkliste Überprüfung Zusammenarbeit

Literatur und Links

INHALT

Projektbeschreibung

Der demografische Wandel mit einer wachsenden 
und immer älter werdenden Bevölkerung ist eine 
Herausforderung für die gesamte Gesellschaft 
und damit auch für die Turn- und Sportvereine. 
Vor diesem Hintergrund wurde das Pilotprojekt 
start2move vom Schwäbischen Turnerbund e.V. 
als Träger in Kooperation mit den Partnern der 
Paul-Lechler Stiftung, der AOK Baden-Württem-
berg und dem Gemeindetag Baden-Württemberg 
von 2018 bis 2021 durchgeführt. 

Zentrale Zielgruppe von start2move ist die Ge-
neration der Babyboomer (Jahrgänge 1954 bis 
1969). Das Projekt zielt darauf ab, Personen die-
ser Generation, die wenig oder gar nicht körper-
lich aktiv sind, durch niederschwellige Angebote 
in Bewegung und speziell für Turn- und Sportver-
ein zu gewinnen.

DAS PILOTPROJEKT START2MOVE –  
BEWEGTER LEBEN

Zudem soll durch die Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen zivilgesellschaftlichen Akteuren vor 
Ort und dem Aufbau von Bewegungs- und Ge-
sundheitsnetzwerken eine neue Kultur des ge-
meinsamen Handelns in der Gemeinde oder dem 
städtischen Quartier geschaffen und damit Ge-
sundheits- und Bewegungsförderung als ein Teil 
der Quartiersentwicklung etabliert werden. 

Das Projekt wurde mit verschiedenen Pilotver-
einen und -kommunen erprobt und umgesetzt. 
Dabei wurden die im Projektplan dargestellten 
Phasen durchlaufen. 

Das Projekt wurde wissenschaftlich begleitet  
und evaluiert. Die Ergebnisse daraus sind auf  
Seite 8 und 9 in rot gekennzeichnet dargestellt.
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Babyboomer wird die Generation genannt, die 
ca. zwischen 1954 und 1969 geboren sind. Allein 
1964 wurden in Deutschland mit 1,4 Mio. Gebur-
ten so viele Kinder wie nie in einem Jahr davor 
oder danach geboren.  Im Jahr 2017 kamen im 
Vergleich zu 1964 lediglich 785 000 Kinder zur 
Welt. Die Babyboomer gehen seit 2019 in den Ru-
hestand, werden im Jahr 2022 zwischen 53 und 
68 Jahre alt sein und machen einen sehr großen 
Bevölkerungsanteil aus (Körber-Stiftung, 2018 & 
Deutsches Zentrum für Altersfragen, 2018).

Aufgrund der erlebten Phase des wirtschaftlichen 
Wachstums in Kindheit und Jugend, sind sie eine 
Generation, die geprägt ist durch Zielstrebigkeit, 
Leistungsbereitschaft und beruflicher Karriere. 
Diese Generation prägte erstmals den Begriff 
„Workoholic“ und ist meist gut qualifiziert; ihr 
Einkommen und Lebensstandard ist im Vergleich 
zu vorherigen Generationen gestiegen. 

Darüber hinaus werden Babyboomer nicht nur 
älter als vorherige Generationen im selben Alter, 
sie fühlen sich gleichzeitig jünger. Der Gesund-
heitszustand einer 65-jährigen Person heute, 
entspricht etwa dem einer 55-jährigen Person im 
Jahr 1970. 

BABYBOOMER – EINE GENERATION MIT VIEL  
POTENZIAL FÜR TURN- UND SPORTVEREINE

Dennoch nahm trotz generell steigender Le-
benserwartung, die funktionale Gesundheit laut 
Deutschem Alterssurvey (2017) bei den 50- bis 
64-Jährigen ab. Das heißt, dass die Babyboomer 
im Alltag häufiger gesundheitlich eingeschränkt 
sind als Personen im selben Alter Generationen 
zuvor. Erkrankungen treten vermehrt bereits im 
mittleren Erwachsenenalter auf, die wiederum 
zu funktionalen und die Lebensqualität und Selb-
ständigkeit erheblich beeinflussende Einschrän-
kungen im hohen Alter führen. 
Des Weiteren belegen Studien, dass viele Baby-
boomer tendenziell ohne Familie altern werden, 
z.B. durch zunehmende räumliche Distanz zum 
Wohnort der Kinder und so die Gefahr sozialer 
Isolation groß ist (Körber-Stiftung, 2018).

Bewegung im Alter wirkt sich positiv auf die kör-
perliche Gesundheit sowie das psychische und 
soziale Wohlbefinden aus und kann dazu beitra-
gen bis ins hohe Alter mobil und selbstständig zu 
bleiben. Besonders altersbedingten Erkrankun-
gen kann dadurch vorgebeugt werden. Wissen-
schaftlich belegt ist, dass körperliche Aktivität 
beispielsweise Bluthochdruck und Osteoporose 
vorbeugt, die Herz-Kreislauf-Sterblichkeit und 
das Risiko an Demenz zu erkranken verringert 
und eine verbesserte Integration und Eingliede-
rung älterer Menschen bewirkt (Finnisches Olym-
pisches Komitee, 2017). 

Die Herausforderungen, die der demografische 
Wandel mit sich bringt, geben der Bewegungs- 
und Gesundheitsförderung im Alter eine noch 
größere Bedeutung. Turn- und Sportvereine ha-
ben großes Potential den Gesundheitszustand 
der Babyboomer durch zielgruppenspezifische 
Bewegungsangebote zu verbessern und zu er-
halten. Durch die soziale Gemeinschaft und neue 
Formen des Ehrenamts im Verein, kann dieser 
außerdem zu einer gesund älter werdenden Be-
völkerung beitragen. 

BEWEGUNGS- UND GESUNDHEITSFÖRDERUNG  
DER ÄLTEREN 

2014 war die Hälfte der 50- bis 64-Jährigen ehren-
amtlich aktiv - vor allem im Sportbereich. Durch 
die Bereitstellung guter Angebote für Babyboo-
mer und das Bedürfnis der Babyboomer auch 
nach Beendigung ihrer Erwerbsphase in einem 
neuen, aktiven Lebensabschnitt sinnstiftenden 
Aufgaben nachzugehen, kann hier eine Win-Win-
Situation geschaffen werden.  

Abbildung 1: Bevölkerungspyramide - Entwicklung der Altersstruktur von 2021, 2031 bis 2041.
Statistisches Bundesamt (2021)

Zielgruppe Babyboomer - Facts:
•	 Jahrgang: 1954 bis 1969
•	 großen Bevölkerungsanteil 
•	 seit 2019: Eintritt ins Rentenalter
•	 qualifiziert, diszipliniert, leistungsorientiert, 
	 „Leben, um zu arbeiten.“
•	 Bedürfnis nach sinnvollen Aufgaben
•	 gestiegene Lebenserwartung
•	 Gesundheitliche Einschränkungen steigen 
•	 Risiko sozialer Isolation im Alter 

Ziele des Projektes start2move
Das Pilotprojekt start2move greift diese Potentiale 
auf und verfolgte diese Zielsetzungen: 
1.	Schaffung und Implementierung niederschwelli- 
	 ger gesundheitsfördernder Bewegungsangebote  
	 und Zugangsmöglichkeiten, um den Einstieg in  
	 körperliche Aktivität für die Zielgruppe so einfach  
	 wie möglich zu gestalten.
2.	Die Gesundheit der Zielgruppe durch die Angebote  
	 fördern und altersbedingten Erkrankungen früh-
	 zeitig vorbeugen.
3.	Vernetzung relevanter Akteure vor Ort unter Fe- 
	 derführung des Turn- und Sportvereins zur Schaf- 
	 fung von Bewegungs- und Gesundheitsnetzwerken.

Da bereits zahlreiche Angebote und Akteure im 
Bereich Bewegung und Gesundheit existieren, 
liegt die Herausforderung nicht nur in der reinen 
Schaffung von Angeboten, sondern vielmehr in 
der zielgruppenspezifischen Ansprache und der 
Vernetzung der Angebote. 

In Netzwerken liegen zahlreiche Chancen effek-
tiver und innovativer Arbeit, die immer wieder 
Synergien erzeugt. Gerade in Pandemie-Zeiten 
machte sich bemerkbar, dass gut vernetzte Verei-
ne und Institutionen, eine starke Position im Ort 
innehaben und weniger stark unter der Situation 
leiden als gering oder gar nicht vernetzte. 

NETZWERKAUFBAU 

Fragen, die dieser Leitfaden beantwortet:

•	 Was ich beim Aufbau eines Bewegungs- 

	 netzwerkes im Bereich Ältere  

	 beachten muss.

•	 Wie ich am besten dabei vorgehe.

•	 Was gute Beispiele für Bewegungs- 

	 förderung in der Kommune sind.

PROJEKTINHALTE
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1.	 Ist-Analyse - Problembestimmung

Wie sieht die Bevölkerungsentwicklung in 
meiner Kommune aus? 
Aktuelle Bevölkerungszahlen sowie Prognose-
Daten sind hilfreiche Argumentations- und Über-
zeugungsgrundlage für Kommune und weitere 
Akteure. 

Welche Bewegungs- und Gesundheitsange-
bote für „junge Alte“ gibt es bereits in eurem 
Verein und in eurer Kommune?
Recherchiert und dokumentiert welche Angebote 
für welche Zielgruppe und welchem Anbieter be-
reits bei euch in der Kommune existieren. 

Welche Kooperationen und Netzwerke 
existieren?
Zur Identifikation relevanter Kooperations- und 
Netzwerkpartner, hilft es das bestehende Netz-
werk genauer unter die Lupe zu nehmen. Egal, 
ob online oder analog, visualisiert euer Netzwerk 
nach Akteuren, Beziehungen und Kommunika-
tionswegen.
Arbeitsmaterial: Checkliste Ist-Analyse

AUFBAU EINES  
BEWEGUNGSNETZWERKS:  
PROJEKTBAUSTEINE

1. Ist-Analyse 2. Strategieentwick- 
lung und Planung

4. Überprüfung 3. Umsetzung Die Ablauf mit den einzelnen Bausteine, angelehnt an den Public-Health-Action-Cycle, 
wurden im Projekt umgesetzt und werden im Folgenden kurz beschrieben.

Projektinhalte (rechts oben als Headline) (eine Doppelseite, S. 8/9)  

Aufbau eines Bewegungsnetzwerk - Projektbausteine 

 

 

 

1. Ist-Analyse - Problembestimmung 

Wie sieht die Bevölkerungsentwicklung in meiner Kommune aus?  
Aktuelle Bevölkerungszahlen sowie Prognose-Daten sind hilfreiche Argumentations- und 
Überzeugungsgrundlage für Kommune und weitere Akteure.  
 
 

Welche Bewegungs- und Gesundheitsangebote für „junge Alte“ gibt es bereits in eurem Verein und 
in eurer Kommune?  

Recherchiert und dokumentiert welche Angebote für welche Zielgruppe und welchem 
Anbieter bereits bei euch in der Kommune existieren oder in Planung sind.  

 

Welche Kooperationen und Netzwerke existieren? 
Zur Identifikation relevanter Kooperations- und Netzwerkpartner, hilft es sein 
bestehendes Netzwerk genauer unter die Lupe zu nehmen. Egal, ob online oder analog, 
visualisiert euer Netzwerk: Akteure, Beziehungen und Kommunikationswege. 

Arbeitsmaterial  
Checkliste Ist-Analyse  

2. Planung des Angebots und Kontaktaufbau zu Partnern - Strategieformulierung 
 
Was muss bei der Planung des Angebots beachtet werden? 
Bei der Planung des Angebots sind verschiedene Schritte wichtig. Eine sorgsame Planung, 

Bewerbung und zielgruppenspezifische Ansprache stellen sicher,  
dass euer Angebot von der Zielgruppe angenommen und nachgefragt wird.  

Arbeitsmaterial 
Checkliste Angebotsplanung 

 

Welche wichtigen und potenziellen Partner gibt es vor Ort? 
Starker Partner Kommune:  

Die kommunalpolitische Verankerung des Themas  
Bewegungsförderung älterer Menschen im Verständnis der Daseinsvorsorge  
und die Rolle, die der Turn- und Sportverein dabei innehat, ist enorm wichtig.  
Hierbei ist das aktive Zugehen von Seiten des Vereins auf die Kommune gefragt! 

 
Arbeitsmaterial  
Checkliste Daseinsvorsorge 
Checkliste Netzwerkarbeit (inkl. Muster 

Kooperationsvertrag) 
    

Projektablauf angelehnt an den 
Public-Health-Action-Cycle 

 
Bewegungsförderung älterer Menschen wird von 
kommunalen Akteuren noch nicht als 
eigenständiges Politikfeld und Pflicht zur 
Daseinsvorsorge identifiziert. 
 
Es wird eine aktive Rolle des Vereins, der auf die 
Kommune zugeht, erwartet.  
 

Die meisten Angebote 
werden überwiegend von 

Frauen besucht. 
 

Klare und eindeutige 
Zielgruppenansprache 

notwendig. 

 

1. Ist-Analyse
Angebots-
planung & 

Kontakt Partner

UmsetzungÜberprüfung
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1. Ist-Analyse
Angebots-
planung & 

Kontakt Partner

UmsetzungÜberprüfung

2.	 Strategieentwicklung und Planung

Was muss bei der Planung des Angebots 
beachtet werden?
Eine sorgsame Planung, Bewerbung und zielgrup-
penspezifische Ansprache stellen sicher, dass 
euer Angebot von der Zielgruppe angenommen 
und nachgefragt wird.
Arbeitsmaterial: Checkliste Angebotsplanung

Welche wichtigen und potenziellen Partner 
gibt es vor Ort?
Starker Partner Kommune: Die kommunalpoli-
tische Verankerung des Themas Bewegungs-
förderung älterer Menschen im Verständnis der 
Daseinsvorsorge und die Rolle, die der Turn- und 
Sportverein dabei innehat, ist enorm wichtig. 
Hierbei ist das aktive Zugehen von Seiten des Ver-
eins auf die Kommune gefragt!
Arbeitsmaterial: Checkliste Daseinsvorsorge,
Checkliste Netzwerkarbeit

Projektinhalte (rechts oben als Headline) (eine Doppelseite, S. 8/9)  

Aufbau eines Bewegungsnetzwerk - Projektbausteine 

 

 

 

1. Ist-Analyse - Problembestimmung 

Wie sieht die Bevölkerungsentwicklung in meiner Kommune aus?  
Aktuelle Bevölkerungszahlen sowie Prognose-Daten sind hilfreiche Argumentations- und 
Überzeugungsgrundlage für Kommune und weitere Akteure.  
 
 

Welche Bewegungs- und Gesundheitsangebote für „junge Alte“ gibt es bereits in eurem Verein und 
in eurer Kommune?  

Recherchiert und dokumentiert welche Angebote für welche Zielgruppe und welchem 
Anbieter bereits bei euch in der Kommune existieren oder in Planung sind.  

 

Welche Kooperationen und Netzwerke existieren? 
Zur Identifikation relevanter Kooperations- und Netzwerkpartner, hilft es sein 
bestehendes Netzwerk genauer unter die Lupe zu nehmen. Egal, ob online oder analog, 
visualisiert euer Netzwerk: Akteure, Beziehungen und Kommunikationswege. 

Arbeitsmaterial  
Checkliste Ist-Analyse  

2. Planung des Angebots und Kontaktaufbau zu Partnern - Strategieformulierung 
 
Was muss bei der Planung des Angebots beachtet werden? 
Bei der Planung des Angebots sind verschiedene Schritte wichtig. Eine sorgsame Planung, 

Bewerbung und zielgruppenspezifische Ansprache stellen sicher,  
dass euer Angebot von der Zielgruppe angenommen und nachgefragt wird.  

Arbeitsmaterial 
Checkliste Angebotsplanung 

 

Welche wichtigen und potenziellen Partner gibt es vor Ort? 
Starker Partner Kommune:  

Die kommunalpolitische Verankerung des Themas  
Bewegungsförderung älterer Menschen im Verständnis der Daseinsvorsorge  
und die Rolle, die der Turn- und Sportverein dabei innehat, ist enorm wichtig.  
Hierbei ist das aktive Zugehen von Seiten des Vereins auf die Kommune gefragt! 

 
Arbeitsmaterial  
Checkliste Daseinsvorsorge 
Checkliste Netzwerkarbeit (inkl. Muster 

Kooperationsvertrag) 
    

Projektablauf angelehnt an den 
Public-Health-Action-Cycle 

 
Bewegungsförderung älterer Menschen wird von 
kommunalen Akteuren noch nicht als 
eigenständiges Politikfeld und Pflicht zur 
Daseinsvorsorge identifiziert. 
 
Es wird eine aktive Rolle des Vereins, der auf die 
Kommune zugeht, erwartet.  
 

Die meisten Angebote 
werden überwiegend von 

Frauen besucht. 
 

Klare und eindeutige 
Zielgruppenansprache 

notwendig. 

 

1. Ist-Analyse
Angebots-
planung & 

Kontakt Partner

UmsetzungÜberprüfung

Projektinhalte (rechts oben als Headline) (eine Doppelseite, S. 8/9)  

Aufbau eines Bewegungsnetzwerk - Projektbausteine 

 

 

 

1. Ist-Analyse - Problembestimmung 

Wie sieht die Bevölkerungsentwicklung in meiner Kommune aus?  
Aktuelle Bevölkerungszahlen sowie Prognose-Daten sind hilfreiche Argumentations- und 
Überzeugungsgrundlage für Kommune und weitere Akteure.  
 
 

Welche Bewegungs- und Gesundheitsangebote für „junge Alte“ gibt es bereits in eurem Verein und 
in eurer Kommune?  

Recherchiert und dokumentiert welche Angebote für welche Zielgruppe und welchem 
Anbieter bereits bei euch in der Kommune existieren oder in Planung sind.  

 

Welche Kooperationen und Netzwerke existieren? 
Zur Identifikation relevanter Kooperations- und Netzwerkpartner, hilft es sein 
bestehendes Netzwerk genauer unter die Lupe zu nehmen. Egal, ob online oder analog, 
visualisiert euer Netzwerk: Akteure, Beziehungen und Kommunikationswege. 

Arbeitsmaterial  
Checkliste Ist-Analyse  

2. Planung des Angebots und Kontaktaufbau zu Partnern - Strategieformulierung 
 
Was muss bei der Planung des Angebots beachtet werden? 
Bei der Planung des Angebots sind verschiedene Schritte wichtig. Eine sorgsame Planung, 

Bewerbung und zielgruppenspezifische Ansprache stellen sicher,  
dass euer Angebot von der Zielgruppe angenommen und nachgefragt wird.  

Arbeitsmaterial 
Checkliste Angebotsplanung 

 

Welche wichtigen und potenziellen Partner gibt es vor Ort? 
Starker Partner Kommune:  

Die kommunalpolitische Verankerung des Themas  
Bewegungsförderung älterer Menschen im Verständnis der Daseinsvorsorge  
und die Rolle, die der Turn- und Sportverein dabei innehat, ist enorm wichtig.  
Hierbei ist das aktive Zugehen von Seiten des Vereins auf die Kommune gefragt! 

 
Arbeitsmaterial  
Checkliste Daseinsvorsorge 
Checkliste Netzwerkarbeit (inkl. Muster 

Kooperationsvertrag) 
    

Projektablauf angelehnt an den 
Public-Health-Action-Cycle 

 
Bewegungsförderung älterer Menschen wird von 
kommunalen Akteuren noch nicht als 
eigenständiges Politikfeld und Pflicht zur 
Daseinsvorsorge identifiziert. 
 
Es wird eine aktive Rolle des Vereins, der auf die 
Kommune zugeht, erwartet.  
 

Die meisten Angebote 
werden überwiegend von 

Frauen besucht. 
 

Klare und eindeutige 
Zielgruppenansprache 

notwendig. 

 

1. Ist-Analyse
Angebots-
planung & 

Kontakt Partner

UmsetzungÜberprüfung

Die meisten  
Angebote werden  
überwiegend von  
Frauen besucht.

Klare und eindeutige 
Zielgruppenansprache 

notwendig.

3.	 Umsetzung von Maßnahmen

Wie gelingen die konkrete Zusammenarbeit?
Ihr setzt das Angebot gemeinsam mit den Part-
nern um. Diese Faktoren sind wichtig:

Erfolgsfaktoren
•	 Motivation und Engagement aller 
	 Beteiligten
•	 Gegenseitiges Vertrauen
•	 ein Kümmerer; ggf. hauptberuflicher 
	 Koordinator
•	 stetige Bekanntheitspflege
•	 Transparenz und klare Abstimmung
•	 Verbindlichkeit

	 DOSB, 2011

3. Durchführung (Umsetzung)/Erprobung von Maßnahmen 
 

Wie gelingen die konkrete Umsetzung und Zusammenarbeit? 

Ihr setzt das Angebot gemeinsam mit den Partnern um. Diese Faktoren können hierbei immer 
wieder im Hinterkopf behalten werden:  

 

 

 

 

 

 

 

(DOSB, 2011) 

Für das Gelingen einer Partnerschaft gibt es keine Rezepte. Jeder braucht andere Zutaten. Ernst Ferstl 

 

4. Überprüfung und Verstetigung (Bewertung) 
 
Was lief gut, was kann verbessert werden? 

Zur Verstetigung des Angebots und der Zusammenarbeit im Netzwerk ist Feedback ein wichtiges 
Instrument. Mit diesem können auch die in der Planung festgelegten Ziele überprüft werden. 

Arbeitsmaterial  

Checkliste Überprüfung der Zusammenarbeit 
  

Erfolgsfaktoren 

- Motivation und Engagement aller Beteiligten 
- Gegenseitiges Vertrauen 
- ein Antreiber; ggf. hauptberuflicher Koordinator 
- stetige Bekanntheitspflege 
- Transparenz und klare Abstimmung 
- Verbindlichkeit 

 

Formale Kooperationen 
sollten geschlossen und 

ausgestaltet werden. 
 

Die Vereine leisten mit 
einem Bewegungsangebot 
an die Gruppe der „jungen 

Alten“ einen Beitrag zur 
Gesunderhaltung der 

Bevölkerung. 

4.	 Überprüfung und Verstetigung

Was lief gut, was kann verbessert werden?
Zur Verstetigung des Angebots und der Zusam-
menarbeit im Netzwerk ist Feedback ein wichti-
ges Instrument. Mit diesem können auch die in 
der Planung festgelegten Ziele überprüft werden.
Arbeitsmaterial: Checkliste Überprüfung der 
Zusammenarbeit

3. Durchführung (Umsetzung)/Erprobung von Maßnahmen 
 

Wie gelingen die konkrete Umsetzung und Zusammenarbeit? 

Ihr setzt das Angebot gemeinsam mit den Partnern um. Diese Faktoren können hierbei immer 
wieder im Hinterkopf behalten werden:  

 

 

 

 

 

 

 

(DOSB, 2011) 

Für das Gelingen einer Partnerschaft gibt es keine Rezepte. Jeder braucht andere Zutaten. Ernst Ferstl 

 

4. Überprüfung und Verstetigung (Bewertung) 
 
Was lief gut, was kann verbessert werden? 

Zur Verstetigung des Angebots und der Zusammenarbeit im Netzwerk ist Feedback ein wichtiges 
Instrument. Mit diesem können auch die in der Planung festgelegten Ziele überprüft werden. 

Arbeitsmaterial  

Checkliste Überprüfung der Zusammenarbeit 
  

Erfolgsfaktoren 

- Motivation und Engagement aller Beteiligten 
- Gegenseitiges Vertrauen 
- ein Antreiber; ggf. hauptberuflicher Koordinator 
- stetige Bekanntheitspflege 
- Transparenz und klare Abstimmung 
- Verbindlichkeit 

 

Formale Kooperationen 
sollten geschlossen und 

ausgestaltet werden. 
 

Die Vereine leisten mit 
einem Bewegungsangebot 
an die Gruppe der „jungen 

Alten“ einen Beitrag zur 
Gesunderhaltung der 

Bevölkerung. 

Formale 
Kooperationen 

sollten geschlossen 
und verschriftet 

werden.

Die Vereine leisten 
mit einem Bewegungs-

angebot an die Gruppe der 
„jungen Alten“ einen wichtigen 

Beitrag zur Gesund-
erhaltung der 
Bevölkerung.

Vereine haben ihr 
Potential als Experten der 

kommunalen Gesundheits- 
und Bewegungsförderung 

noch nicht 
ausgeschöpft.

Es wird eine 
aktive Rolle des 

Vereins, der auf die 
Kommune zugeht, 

erwartet. 

Bewegungsförderung 
älterer Menschen wird 

von kommunalen Akteuren 
noch nicht als eigenständiges 

Politikfeld und Pflicht zur 
Daseinsvorsorge 

gesehen.

9

Für das Gelingen einer 
Partnerschaft gibt es keine Rezepte. 

Jeder braucht andere Zutaten. 
Ernst Ferstl
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www.sportfreunde-fleinheim.de 
490 Mitglieder

Schwerpunkte: 
älteren, passiven Mitgliedern wieder 
einen Weg in den Sport bieten

Motto: 
Fit for all!

Der Fit-for-all-Zirkel, den wir neu durch 
start2move initiiert haben, wird sehr gut an-

genommen. Vor allem auch viele ältere, passive 
Mitglieder haben den Weg zurück in den Sport-

verein gefunden.

Jennifer Joos, Abteilungsleitung Gymnastik, 
SF Fleinheim

Neben dem Dauerangebot wurde eine  
kostenlose start2move-Tour im Sommer 2019 

und 2021 etabliert. Diese bestand aus fünf 
verschiedenen Outdoor-Bewegungseinheiten 
z. B. an bestehenden Trimm-dich-Pfaden und 

Laufstrecken rund um Fleinheim. Die Hälfte der 
Teilnehmer sind Nichtmitglieder, die durch die 
Tour in unser Sportangebot reinschnuppern.  

Die Zielgruppe 55+ sucht in unserer Region nach 
Möglichkeiten zur Bewegung – genau das kön-

nen wir ihnen durch start2move bieten.

Natascha Anders, Abteilungsleitung Gymnastik,
SF Fleinheim

PROJEKTE  
AUS DEN  
PILOTVEREINEN

SF Fleinheim

Das Projekt start2move brachte dabei noch wei-
tere Steine in Fleinheim ins Rollen: Seit 2021 plant 
das Team einen start2move-Pfad. Dabei handelt 
es sich um drei verschiedene Strecken mit nieder-
schwelligen Stations-Übungen in Fleinheim. 

Bei unseren ersten Planungsschritten 
standen diese Fragen im Vordergrund: Welche 

Strecke wählen wir und kann diese von allen ge-
meistert werden? Wen müssen wir mit ins Boot 
nehmen? Einige Mails, Anrufe, Gespräche und 

Wochen später, hatten wir das „Go“ des Ortsvor-
stehers, der Gemeinde und des  

Forstamtes. Nun beginnt die Feinplanung für 
dieses einmalige Projekt.

Lena Grund, Fit for all-Übungsleiterin und 
start2move-Team SF Fleinheim

Als wir 2018 als Pilotverein eingestiegen  
sind, hätten wir nicht gedacht, dass wir in  

kurzer Zeit so ein Netzwerk aufbauen können.  
Durch start2move haben wir Partner, die direkt 

vor unserer Nase saßen erst so richtig wahr-
genommen. Wir werden nun von Außenste-

henden nicht nur wegen des Fußballs und dem 
Kindersport wahrgenommen, sondern auch als 
Gesundheitssport-Anbieter mit gut ausgebilde-
ten Übungsleitern. Vor allem durch das neue 
Dauerangebot mit „OpenGym“-Charakter und 

der start2move-Tour, haben wir uns von  
anderen Vereinen in der Umgebung positiv  

abgehoben.

Jennifer Joos, Abteilungsleitung Gymnastik, 
SF Fleinheim

www.tsv-leinfelden.de 
2782 Mitglieder

Schwerpunkt: 
Sport im Park

Motto: 
Du bist wichtig! Komm mit in ein 
bewegtes Leben!

Bei einer FitMix-Stunde bei unserem  
fünfwöchigen, offenen und kostenlosen  

start2move-Bewegungsprogramm nahmen 20 
Personen teil, davon waren 35% Nichtmitglieder.  

Ab und an kamen Passanten vorbei, fragten,  
was wir hier machen und meldeten sich dann 
für die nächste Kursstunde oder sogar für das 

komplette Programm an.

Inge Gußmann, Übungsleiterin und 
Projektleitung start2move

TSV Leinfelden
2021 führte der TSV dieses Angebot fort. In ver-
schiedenen Ortsteilen der Stadt fanden über 
mehrere Wochen Bewegungsangebote statt. 
Die Resonanz war sehr gut und die Teilnehmer 
wünschten sich mehr Angebot im Freien. Deshalb 
wird es beim TSV ein zusätzliches neues Angebot 
draußen geben. Diese Erfahrungen in start2move 
waren Auslöser für den Anstoß eines weiteren 
Kooperationsprojektes im Bereich Ältere: Der TSV 
initiierte mit den drei weiteren ortsansässigen 
Sportvereinen, dem StadtSeniorenRat und der 
VHS Leinfelden-Echterdingen ein Projekt zur Be-
standsaufnahme aller Bewegungsangebote im Be-
reich Ältere im Ort. Auf Grundlage der Ergebnisse 
verfolgt die Projektgruppe das gemeinsame Ziel, 
Lücken zu füllen, auf die Wünsche der Älteren ein-
zugehen und so zu einem aktiven Älter werden in  
Leinfelden-Echterdingen beizutragen. 

Mit start2move haben wir den Bekannt- 
heitsgrad unseres Vereins definitiv erhöht,  
kennen die Bedürfnisse unserer Zielgruppe  

besser, da man draußen häufig ins Gespräch 
kommt und konnten damit unser Angebot  
entsprechend weiterentwickeln und auch  

unbekannte Gesichter dazugewinnen.

Inge Gußmann, Übungsleiterin und 
Projektleitung start2move
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www.turnverein-nellingen.de 
3.100 Mitglieder

Schwerpunkt:
Positionierung als Gesundheitssport- und 
Fitnesssportanbieter

TV Nellingen

www.tsvbadboll.de
www.gsv-duernau.de
www.tsv-eschenbach.com
www.tsv-heiningen.de  
jeweils 500 bis 1.000,  
zusammen ca. 3.100 Mitglieder

Schwerpunkt: 
Gesundheitsorientierte Firmenfitness – 
BGF und BGM

Motto: 
Das bewegte Unternehmen bewegt mehr!

Die Voralbkooperation arbeitet seit 2011 mit den 
Heimatgemeinden, Schulen und Kindergärten und 
sonstigen Akteure vor Ort zusammen. start2move 
war für sie Impuls, ihre Aktivitäten auf die Betrieb-
liche Gesundheitsförderung (BGF) auszuweiten.  
Da die Gemeindeverwaltungen die Gewerbetrei-
benden vor Ort kennen und guten Kontakt zu ihnen 
pflegen, nahm die Vereinskooperation zunächst 
zu den Bürgermeistern Kontakt auf. Aufgrund 
der im Projekt anstehenden konzeptionellen und 
organisatorischen Arbeit engagierten die Vereine 
gegen Honorar eine Projektkoordination (ca. 100  
Stunden). Ein großer Baustein im Projekt war der 
erste Voralb-Gesundheitstag 2019. 

Voralbkooperation GbR
bestehend aus TSV Bad Boll, GSV Dürnau, TSV Eschenbach und 

TSV Heiningen

Dieser richtete sich vor allem an Arbeitgeber 
und -nehmer und sollte auf die Bedeutung und 
die Chancen des Themas BGF für das Unterneh-
men aufmerksam machen und die Sportvereine 
als kompetente Anbieter für entsprechende Ge-
sundheitsangebote präsentieren. Bei Vorträgen 
zum Thema ausgewogene Ernährung, Infostän-
den und Mitmachaktionen konnten die Teilneh-
mer das Motto Bewegter leben im Unternehmen 
in der Sporthalle erleben. Die Zielgruppe wurde 
schriftlich von den Bürgermeistern angeschrie-
ben und eingeladen. 

Der Gesundheitstag war für uns alle ein  
echtes Aufbruchssignal und wir wollten mit ihm 

eine öffentlichkeitswirksame Präsentation  
unserer neuen Vorhaben erzielen. 

Wir hatten im Nachgang Gespräche, vor allem 
mit kommunalen Ämtern und Behörden, die 

großes Interesse an unseren Angeboten zeigten. 
Leider sorgte dann die Corona-Krise dafür,  

dass wir an verschiedenen Stellen  
ausgebremst wurden.  

Es gab es aber eine Gemeinde, die für die  
Mitarbeiterinnen ihres Kinderhauses bei uns  

ein regelmäßiges Bewegungsangebot  
„einkaufte“.

Wolfgang Schubert, Vereinskoordinator 
TSV Heiningen

Good Practice Good Practice 

Ein gemeinsamer Workshop zur Ist-Analyse im  
Rahmen von start2move brachte beim TV Nellin-
gen ein wichtiges Ergebnis hervor: Es wurde deut-
lich, dass zunächst die Aufbauorganisation des TV 
Nellingen neu strukturiert und der Gesundheits-
sport als ein separater Bereich im Gesamtverein 
verankert werden muss. Damit wird der Gesund-
heitssport inklusive der Zielgruppe Ältere stärker 
fokussiert, klare Zuständigkeiten festgelegt und so 
die Basis für die Positionierung des Vereins als Ge-
sundheits- und Bewegungsförderer gelegt. 
Um diese Grundlage zu schaffen wurde viele Ge-
spräche und Workshops geführt. Nach Beschluss 
der Neustrukturierung wird nun das Ziel sein eine 
Kommunikationsstrategie für diesen Geschäftsbe-
reich zu erarbeiten. Hierzu fand bereits ein Marke-
tingworkshop statt.

Das Projekt hat uns dabei geholfen, noch 
einmal mit einer anderen Sichtweise auf uns als 

Verein und unsere Angebots-Struktur zu  
schauen. Damit wird es uns gelingen, uns weiter 

zu modernisieren und noch erfolgreicher in  
dem wichtigen Handlungsfeld Gesundheits- 

sport zu werden.

Tobias Schramek, Geschäftsführer 
TV Nellingen
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1514 Fazit Arbeitsmaterialien 

CHECKLISTE

IST-ANALYSE 

Bevölkerungsentwicklung

Wie sieht die Bevölkerungsstruktur in eurem Ort aus?
•	 Wer wohnt in eurer Kommune? 
•	 Wie sieht die Altersverteilung heute und in 30 Jahren aus? 
•	 Welche genau definierte Altersgruppe ist anteilmäßig am stärksten vertreten?

Wie sieht die Mitgliederentwicklung in eurem Verein aus?
•	 Wie sah die Mitgliederentwicklung in eurem Verein in den vergangenen 10 Jahre aus? 
•	 Um welche Zielgruppe müsst ihr euch besonders „kümmern“?

Wie sehen die Bedürfnisse der Älteren in eurer Kommune aus?
•	 Wurde die Zielgruppe mittels einer Befragung einbezogen? 

Bewegungs- und Gesundheitsangebote

Welche Bewegungsangebote gibt es in der Kommune im Bereich Ältere? 
•	 Welche Angebote gibt es bei euch im Verein?
•	 Welche weiteren Angebote von anderen Vereinen und Institutionen gibt es?
•	 Was fehlt noch? Gibt es Überscheidungen oder Lücken?
	 Angebotstitel ...         Zielgruppe ...         Details ...         Dauer ...         Ort ...         Anbieter ...

Wie werdet ihr im Ort wahrgenommen? 
•	 Seid ihr ein Verein, der bekannt für eine bestimmte Sportart ist?  
•	 Seid ihr Gesundheitssportanbieter? Kennen euch die Menschen im Ort? …
•	 Wie wollt ihr eigentlich wahrgenommen werden?

Netzwerkanalyse

Welche Akteure gibt es im Bereich Gesundheit und Bewegung und Ältere in eurer Kommune?

Wie sieht euer bisheriges Netzwerk aus?
•	 Aus welchen Partnern besteht euer aktuelles internes und externes Netzwerk? 
•	 Welche relevanten persönlichen Kontakte hat jeder Einzelne im Verein?  
•	 Was braucht ihr? Welche Akteure könnten euer Netzwerk ergänzen?

Kostenlose Online-Werkzeuge zur Visualisierung eures Netzwerkes:
Graph Commons - graphcommons.com 
Bevölkerungsentwicklungszahlen: www.wegweiser-kommune.de
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ARBEITSMATERIALIEN

Liebe Turnfreunde,
Liebe Vereinsverantwortliche! 

Mit dem Pilotprojekt start2move – bewegter leben 
haben wir im Schwäbischen Turnerbund den Fo-
kus auf eine ganz besondere Zielgruppe gesetzt: 
Die Generation Babyboomer. Die Besonderheit 
dieser Zielgruppe und die Herausforderungen, die 
diese Zielgruppe auch für den Turn- und Sportver-
ein bedeutet, haben wir in mehr als drei Jahren mit 
Vereinen getestet und die Erkenntnisse daraus in 
diesem Handlungsleitfaden zusammengefasst. 

Die Aspekte Mitgliederbindung und Mitglieder-
entwicklung, Gesundheitsförderung, Kommunale 
Bewegungsförderung, Kooperationsfähigkeit und 
Netzwerkarbeit sind in den vorherigen Seiten be-
schrieben – mit ihren Stärken und Schwächen, 
die jeder der Pilotvereine für sich erkannt hat. Die 
Quintessenz jedoch ist bei allen gleich: Es macht 
Sinn, sich mit dieser Zielgruppe genau aus den 
oben genannten Aspekten zu beschäftigen und so 
in einen Prozess der Veränderung und der Vereins-
entwicklung zu gelangen.  

Einen ganz anderen Aspekt, sich mit dieser Ziel-
gruppe zu beschäftigen, nennt uns der Zukunfts-
forscher Horst Opaschowski: „Aktivität ist für die-
se Generation das Salz des Lebens, Nichtstun ein 
Fremdwort.“ Der Zukunftsforscher prophezeit, 
dass viele der geburtenstarken Jahrgänge auch 
nach der gesetzlichen Altersgrenze noch einen Job 
haben oder aber beträchtliche Energien in ehren-
amtliche Tätigkeiten stecken. Wenn es also Ver-
einen gelingt, die Bedürfnisse dieser Zielgruppe 
durch attraktive und zielgruppengerechte Ange-
bote und durch neue Formen des ehrenamtlichen 
Engagements zu befriedigen, ergeben sich vielfälti-
ge Potenziale für Turn- und Sportvereine. 

Die Körber-Stiftung Hamburg hat 2018 ein Strate-
giepapier mit dem Titel „Die Babyboomer gehen in 
Rente. Was das für die Kommune bedeutet.“ her-
ausgegeben. Die Ausarbeitung beschäftigt sich mit 
den Auswirkungen des demografischen Wandels 
und der Bedeutung des Eintritts der Babyboomer 
in den Ruhestand.  Politik und Gesellschaft sind ge-

fordert, die sozialen Sicherungssysteme neu auf-
zustellen und dem drohenden Fachkräftemangel 
entgegenzutreten. Die entstehende Lücke auf dem 
Arbeitsmarkt und der gleichzeitige rasante An-
stieg von Rentner*innen wird vor allem auf lokaler 
Ebene in den Kommunen spürbar werden, denn 
Kommunen müssen das Miteinander der Men-
schen organisieren, für eine wachsende Zahl von 
Alten sorgen und dabei die Interessen der Jungen 
nicht vergessen, so die Erkenntnisse der Körber-
Stiftung.  

Turn- und Sportvereine sind seit jeher ein wichti-
ger Akteur für das Miteinander in Kommunen. Und 
sie sind noch mehr: Sie sind Gesundheitsförderer, 
die durch Sport und Bewegung die Bevölkerung 
fit halten und dafür sorgen, dass älter werdende 
Menschen möglichst lange selbstbestimmt und 
ohne Pflegeunterstützung leben können.

Umso mehr soll diese Broschüre ein Umdenken 
in Vereinen und Kommunen anstoßen. Die Eva-
luation von Prof. Dr. Schlicht hat in den Beispielen 
aus den Pilotvereinen/-Kommunen zu Tage ge-
bracht, was wir in Pandemie und Lockdown alle 
schmerzlich erkennen mussten: Die Anerkennung 
der Turn- und Sportvereine als Gesundheits- und 
Bewegungsförderer ist bis in kommunale Struktu-
ren nicht oder nur gering vorhanden. Der Dienst 
am Menschen mit den vielen gemeinnützigen  
Angeboten aus dem Fitness- und Gesundheitssport, 
der Gemeinschaft und der Persönlichkeitsbildung 
wird oftmals nur in Sonntagsreden anerkannt und 
in den seltensten Fällen gezielt unterstützt.

Es gibt noch viel zu tun am Image von Turn- und 
Sportvereinen in Sachen Gesundheitsförderer. 
start2move – bewegter leben kann ein Anfang 
auch in deinem Verein sein! 

Michaela Böhme 
Bereichsvorstand Freizeit-, Fitness- und  
Gesundheitssport, Schwäbischer Turnerbund
Zielgruppe Ältere

FAZIT

14
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CHECKLISTE

ANGEBOTSPLANUNG  

Schritte

•	 Ziele und Titel festlegen und formulieren 
•	 Art des Kurses: Kurs- oder Dauerangebot
•	 Räumlichkeiten oder Grünfläche und Prüfung der Erreichbarkeit 
•	 Verursachte Kosten und Preis des Angebotes
•	 Tag und Uhrzeit des Angebotes
•	 Personal und Qualität: ehrenamtliche/hauptamtliche Übungsleiter
•	 Versicherung der Teilnehmer

Bewerbung und Öffentlichkeitsarbeit

Rahmenbedingungen
•	 Bewerbung mit ausreichend Vorlauf
•	 Titel, der neugierig macht
•	 6-W-Fragen: Was? Wo? Wer? Wann? Wie? Warum? 
•	 So wenig Text wie möglich mit so viel Info wie nötig: Keep it short and simple!
•	 Nutzen und Zielgruppenorientierung: Was hat die Zielgruppe davon? 
•	 Vereinslogo und Bild 
•	 Ansprechpartner und Kontakt

Medien
•	 Flyer, Plakate & Banner
•	 Amtsblatt/Gemeindeblatt
•	 Wochenzeitung
•	 Vereins-Website (Achtung: Aktualisierung!)
•	 E-Mails/Newsletter
•	 Facebook/WhatsApp-Gruppen
•	 Mundpropaganda!
•	 Im Kurs: Information-Flyer über weitere Angebote im Verein 
•	 ggf. Übersetzung in eine weitere Sprache

DOSB, 2017

Hilfestellung: Wir machen eure Vereinsangebote online sichtbar und erleichtern euren 
Mitgliedern und allen Sportbegeisterten den Zugang zu euren Kursangeboten. Das GYMWELT-
Portal ist ein Online-Marktplatz  für Vereinsangebote. Mit diesem könnt ihr eure Kurse digital 
anlegen, verwalten und abrechnen. Im Rahmen von Online-Kampagnen werden Eure Angebote 
regelmäßig beworben und einem breiten Publikum mit gezielten Posts und Anzeigen in den 
sozialen Medien und verschiedenen Online-Medien zugänglich gemacht. Ein Widget bietet Euch 
die Möglichkeit, dieses auf der eigenen Homepage einzubauen und selbst über die eigenen digi-
talen Kanäle für die Angebote zu werben. Alle Infos unter: stb.de/gymwelt-portal

FACT SHEET

DASEINSVORSORGE 

Unter Daseinsvorsorge versteht man neben technischer Infrastruktur wie Energie, Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung, Abfallentsorgung und Verkehr auch die soziale Infrastruktur wie Gesund-
heits-, Pflege-, Bildungswesen sowie kulturelle Dienste. Auch Bewegungsförderung ist Teil der Daseins-
vorsorge!

Bewegungsförderung als Teil der Daseinsvorsorge – 
Turn- und Sportvereine als Partner

Argumentationsgrundlage: Nutzen für Kommunen
•	 Herausforderungen des demografischen Wandels kann in der sozialen Daseinsvorsorge nur  
	 gemeinsam begegnet werden
•	 Entlastung und Effizienzverbesserung in der Daseinsvorsorge im Bereich Gesundheit
•	 Vermeidung von Parallelstrukturen
•	 Vereine als Wissensträger und Experten für den Bereich Bewegung
•	 Standortfaktor: BürgerInnen erwarten eine zukunftsgerechte Daseinsvorsorge 
•	 Verbesserter Interessensausgleich und Abbau von Konkurrenzdenken 
•	 langfristig Entfaltung des größten Nutzens
•	 Es gibt im öffentlichen Raum wenig Treffpunkte für ältere Menschen: der Verein als Treffpunkt

Wie überzeugen wir als Verein?
•	 Übersichtliche Projektdarstellung:
	 •	Bevölkerungsentwicklung 
	 •	Angebot/Projekt des Vereins
	 •	Einordnung als Teil der Daseinsvorsorge und Nutzen für Kommune
•	 Aktiv auf Kommune zugehen!
•	 Überzeugend auftreten und eigene Wirkung kennen!

Deutsches Institut für Urbanistik, 2019.  
Arbeitsgemeinschaft der Landkreise und kreisfreien Städte in Weser-Ems, 2018.
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CHECKLISTE

NETZWERKARBEIT   

Grundlage ist die Netzwerklandkarte aus der Ist-Analyse. 

Schritte im Netzwerkaufbau

1.	Was wollen wir erreichen und was/wen brauchen wir dazu? Welche Akteure könnten  
	 unser Netzwerk ergänzen? Was brauchen wir, um unser Ziel zu erreichen?
	 Ergänzt eure Netzwerklandkarte in einer anderen Farbe mit interessanten potenziellen Akteuren:
	 •	 Ämter und Behörden: Gesundheitsamt, Sozialamt, Baudezernat
	 •	 Medizinischer Bereich: Apotheken, Ärzte, Träger von Pflegeeinrichtungen
	 •	 Bildungseinrichtungen: Altenhilfe, Beratungsstellen für Ältere, Psychosoziale Beratungsstellen
	 •	 Freie Träger: Diakonie, Caritas, Deutsches Rotes Kreuz
	 •	 Initiativen: Seniorentreffs, Nachbarschaftstreff,…
	 •	 Krankenkassen: Pflegekasse, Unfallkasse, Berufsgenossenschaften
	 •	 Vereine, Verbände, Stiftungen

2.	Initiierung: Wie nehme ich Kontakt zu den Partnern auf? Stimmen die Ziele überein?
	 •	 Recherche: Wer im Verein hat welche persönlichen Kontakte zu potenziellen  
		  Netzwerkpartnern?

3.	Wie ist die konkrete Vorgehensweise?
	 •	 Erstellung eines Projektplans mit den Partnern

4.	Wer macht was, wann, wie, wo?

5.	Was legen wir schriftlich fest? 
	 Bestandteile eines Kooperationsvertrages:
	 •	 Name/Adresse aller Kooperationspartner
	 •	 Zweck der Kooperation
	 •	 Ziele der Kooperation
	 •	 Dauer der Kooperation inkl. Kündigungsgründe bei unbefristeten Kooperationen  
		  (Recht auf außerordentliche Kündigung)
	 •	 Rechte und Pflichten der Kooperationspartner
	 •	 Aufgaben der Kooperationspartner 
	 •	 Willensbildung und Entscheidungsfindung (z. B. durch gemeinsame Lenkungsgruppe in  
		  der alle Kooperationspartner vertreten sind)
	 •	 Haftung

Ziel einer schriftlichen Kooperationsvereinbarung ist es, die Rahmenbedingungen für alle Be-
teiligten zu klären. Dadurch wird der Bestand der Kooperation auch bei evtl. Unstimmigkeiten 
und bei einem Wechsel der handelnden Personen gewährleistet.
Achtung: Der Nutzen einer Kooperation/Netzwerk wird langfristig und nicht direkt sichtbar!

DOSB, 2011

CHECKLISTE 

ÜBERPRÜFUNG DER  
ZUSAMMENARBEIT   

Was hat stattgefunden?
•	 Welche Ziele wurden zu Beginn festgelegt?
•	 Wie waren die Teilnehmer-Zahlen und die Nachfrage?
•	 Gab es Besonderheiten? 

Was ist erreicht worden?
•	 Wurden die festgelegten Ziele erreicht? Ja, weil… / Nein, weil
•	 Verhältnis: Aufwand und Erfolg?
•	 Wie war die Zusammenarbeit? 

Was kann verbessert werden?
•	 Erreichen der Zielgruppe?
•	 Zusammenarbeit?
•	 Organisation?
•	 Finanzierung?

Teilnehmer-Feedback einholen: 
•	 mündlich oder schriftlich; analog oder digital: surveymonkey.com als Werkzeug nutzen

Bürger-Stiftung Hamburg, o.J.
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Die Teilnahme am Pilotprojekt war  
für uns als Verein ein Gewinn, weil...

...wir viel gelernt haben!

>>

...wir bisheriges neu überdenken!

...wir gute Anregungen von den anderen  
   Pilotvereinen bekommen haben.

...auch wir als kleiner Verein es leisten konnten! 

20

<<

<<

<<

<<

...es Rückenwind und Unterstützung gab. <<
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Links

Bevölkerungsentwicklungszahlen: www.wegweiser-kommune.de 
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Fragebogenerstellung: www.surveymonkey.com 
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KONTAKT 

Schwäbischer Turnerbund e.V.
Fritz-Walter-Weg 19
70372 Stuttgart

0711/490 92-0 
info@stb.de
stb.de/s2m

http://stb.de/s2m

